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Rosa Laura Elisabeth Gutknecht wurde
am 18. Mai 1885 in Ludwigshafen geboren.

Ihre deutsche Mutter starb kurz
nach der Geburt. Der Vater, ein Zürcher,
war promovierter Chemiker. Im Frühling

1901 trat sie in Zürich ins
Lehrerseminar ein, damals neben dem
Grossmünster. Sie erhielt, weil unterdessen
auch ihr Vater gestorben war und sie selber

für ihren Unterhalt sorgen musste,
eine Verweserstelle in Hausen am Albis
und wurde dort nach zwei Jahren zur
Lehrerin gewählt. Nach einem Jahr
wechselte sie ans Münchhaldenschul-
haus in Zürich.

Erste Schweizer Theologiestudentin
Am 10. Oktober 1913, vor gut hundert
Jahren, immatrikulierte sie sich als erste
Schweizerin an der theologischen
Fakultät und begann mit dem Theologiestudium.

Nach einem Jahr erhielt sie mit
Elise Pfister eine Mitstudentin. Neben
ihrem Studium verdiente sie für sich und
ihre drei Stiefgeschwister den
Lebensunterhalt mit Privatstunden. 1917
bestand sie das theologische Examen, ihre
Prüfungspredigt hielt sie in der Kirche
Höngg. Am 27. Oktober 1918 wurde sie im
St. Peter von Kirchenrat Johannes Sutz
ordiniert und konnte sich von nun an
VDM nennen. Ein Lernvikariat durfte
sie offenbar nicht absolvieren, sie schrieb,
dass sie nach der Prüfung ein halbes Jahr
lang verzweifelt eine Arbeit suchte.

Reiche Fürsorgearbeit
Rosa Gutknecht fand dann eine Drittels-
Hilfsstelle beim Blaukreuzverein, der das
Haus am Zwingiiplatz 1 besass, gleich
neben dem Grossmünster. Ausserdem
vertraute ihr der Pfarrkonvent der Altstadt
die Leitung der im Mai 1918 gegründeten
Zentralstelle für kirchliche Gemeindetätigkeit

an. Sie baute hier pionierhaft in
kurzer Zeit eine eindrückliche, heute
modern anmutende, Freiwilligenarbeit
auf.

Im Juni 1919 suchte die
Grossmünstergemeinde eine Hilfe für die Armen-

Irene Gysel

Rosa Gutknecht, ein
bewegtes Leben

43



Bild Seite 44:
Erstmals wurden 1963

im Grossmünster
Frauen ordiniert und
als Pfarrerinnen
zugelassen.
Bild: Uni Zürich
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und Krankenpflege zur Unterstützung
der beiden Pfarrer. Die Kirchenpflege
entschied nach ausgiebiger Diskussion,
«das Fräulein Gutknecht» anzustellen,
allerdings mit dem Bedenken, dass sie
als Theologin auch den Wunsch haben
könnte, zu predigen. Man erwog, falls
sie zusagen würde, sie an Festtagen oder
bei «Überhäufung der Herren
Geistlichen» predigen zu lassen.

Die Arbeitslosenzahlen nahmen
drastisch zu. Es gab in der Stadt Zürich eine

grosse Zahl alleinstehender, nichtversi-
cherter Wander-Arbeitslosen, die von
Pfarrhaus zu Pfarrhaus pilgerten und
um 20 oder 50 Rappen baten. Rosa
Gutknecht schrieb, dass sie, wenn sie nur
fünf Mal erfolgreich seien, den Lohn
eines Bauernknechtes beisammen hätten.

Sie schlug vor, das Geld bei den
Pfarrämtern zu sammeln und damit Löhne
für einfache Arbeiten zu bezahlen.
Daraus entstand 1933 der Landeskirchliche
Verein Arbeitshilfe.

Jedes Jahr vor Weihnachten organisierte

Rosa Gutknecht Sammlungen von
Lebensmitteln, Haushaltgegenständen,
Kleidern für mittellose Gemeindeglieder,
die frieren und hungern mussten. Man
brachte Gebrauchtes an die Kirchgasse
13, wo Helferinnen die Gaben entgegen
nahmen. Eine von ihnen erzählte mir,
dass oft Säcke gebracht wurden mit
ziemlich ungewaschenem Inhalt. Man
habe jene Säcke gerne Rosa Gutknecht
überlassen, die sich nicht gescheut habe,
in die schmutzige Wäsche hineinzugreifen.

Gewählte Pfarrerin - unmöglich
Bereits im Jahr 1921 beschloss die Synode,
die Theologinnen auch zur Wahl
vorzuschlagen. Der Regierungsrat jedoch

untersagte dies, da die Frauen selber kein

Stimm- und Wahlrecht besässen. Die

Kirchgemeinde Neumünster, welche Eli-

se Pfister wählen wollte, klagte vor
Bundesgericht gegen die Regierung, unterlag
jedoch. Damit zerschlugen sich die

Chancen für die beiden Theologinnen
und für alle ihre Nachfolgerinnen. Man

rechnete 1922 jedoch mit der baldigen
Annahme des Frauenstimmrechtes.

1921, und dann später noch zweimal,
durfte Rosa Gutknecht einen der beiden

Grossmünsterpfarrer, der für längere

Zeit erkrankt war, vertreten und so ein

Jahr lang als Pfarrvikarin alle Aufgaben
eines Pfarrers wahrnehmen. Die
Kirchgemeinde ersparte sich damit die Bezahlung

eines Stellvertreters.
Bezeichnenderweisebeklagte sie sich nicht über die

Lückenbüsserrolle, sondern freute sich

über diese, wie sie schrieb, schönsten

Zeiten ihres Lebens. Wahrscheinlich
arbeitete sie dann jeweils doppelt.

Kämpfen für die gleichen Rechte
Im Jahr 1939 war Rosa Gutknecht
Mitbegründerin des Theologinnenverban-
des, dessen erste Präsidentin sie wurde,

Sie hielt Vorträge zur Stellung der Frau

in der Kirche, nicht nur 1931 am
kantonalen Frauentag im Zürcher Rathaus,

sie wurde auch weit über die

Kantonsgrenzen hinaus für Referate engagiert,

Unentwegt kämpfte sie für die Zulassung

zum Pfarramt. Sie ermutigte ihre

Kolleginnen immer wieder, das Ziel, als

gewählte Pfarrerin arbeiten zu können,

nicht aus den Augen zu verlieren.
Sie erlebte es nicht mehr. 1953 trat sie

in den Ruhestand, 1959 ist sie gestorben,

vier Jahre vor Einführung des
kirchlichen Frauenstimmrechtes im Kanton

Zürich. •
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